
GUTE PILLEN – SCHLECHTE PILLEN

„Erkältung“, sondern von 
einer „Infektion der oberen 
Luftwege“ oder von einem 
„grippalen Infekt“.
Die Behandlung ist darauf 
ausgelegt, die Beschwerden 
zu lindern, den Krankheits-
verlauf möglichst zu ver-
kürzen und Komplikationen 
zu verhindern. Eine leichte 
Infektion wird anders be-
handelt als eine schwere. 
Daher ist es wichtig, einzu-
schätzen, wie stark die Er-
krankung ausgeprägt ist.

Leichte Erkältung:

Die am häufi gsten auftre-
tende Verlaufsform geht mit 
Schnupfen, Halsschmer-
zen, Heiserkeit, Husten, 
leichten Kopfschmerzen 
und geringem Krankheitsge-
fühl einher. 

Gegen die „Erkältungsviren“ 
gibt es keine Medikamente, 
die nachweislich den Krank-
heitsverlauf abkürzen. Der 
Volksmund sagt daher tref-
fend: Ohne Medikamente 
dauert die Erkältung sieben 
Tage, mit Medikamenten 
eine Woche. Der Körper 
kann sich in der Regel gut 
selbst helfen und die Viren 
bekämpfen – wenn man ihm 
eine Chance lässt und sich 
schont. Ein Arztbesuch ist 
meist nicht notwendig, es 
sei denn, man hat engeren 
Kontakt zu vielen anderen 
Menschen und möchte 
sich, zu deren Schutz, krank 
schreiben lassen.

C Körperliche Anstren-
gungen, z.B. Sport, sollten 
Sie ebenso vermeiden wie 

Stress. Nehmen Sie ein war-
mes Bad und schonen Sie 
sich. Dies kann helfen, Ihre 
Körperabwehr zu aktivieren, 
damit Sie schneller gesund 
werden.

C Schonen Sie Ihre 
Schleimhäute. Verzichten 
Sie möglichst auf das Rau-
chen und meiden Sie ver-
rauchte Räume. Auch sehr 
kalte oder trockene warme 
Luft reizt die Schleimhäu-
te. Mit Inhalationen von 
Wasserdampf können Sie 
Ihre Atemwege einfach und 
preiswert anfeuchten.

C Wenn Sie mehr schwit-
zen als üblich, ist es wichtig, 
genügend Flüssigkeit zu 
sich zu nehmen. Trinken Sie 
reichlich Wasser oder ver-
dünnte Obstsäfte. Beliebte 
Hausmittel sind heiße Milch 
mit Honig, heiße Zitrone 
oder ein Tee – je nach Ge-
schmack. 

F Schmerz- und Fie-
bermittel mit Wirkstof-
fen wie Acetylsalicylsäure 
(siehe S.6), Paracetamol 
und Ibuprofen kürzen die 
Krankheitsdauer nicht ab, 
lindern aber Kopfschmerzen 
und Fieber und damit das 
Krankheitsgefühl. Wenn die 
Beschwerden unterdrückt 
werden, fühlt man sich bis-
weilen trotz der Erkrankung 
so gut, dass man sich nicht 
mehr schont. Also Vorsicht! 
Unterdrücken Sie das Krank-
heitsgefühl nicht zu sehr 
durch einen zu großzügigen 
Umgang mit diesen Medi-
kamenten. Nebenwirkungen 
können vorkommen, wie 
z.B. eine Reizung der Ma-
genschleimhaut mit Ma-
genschmerzen. Kinder und 
Jugendliche sollten nur 
Paracetamol einnehmen, 
da Acetylsalicylsäure bei 
ihnen sehr selten akute 
lebensbedrohliche Erkran-
kungen auslösen kann.

DKombinationsarznei-
mittel zum Einnehmen: In 
Deutschland sind Kombina-
tionsarzneimittel beliebt, die 
ein Schmerzmittel und ein 
Schleimhaut-abschwellen-
des Mittel enthalten (z.B. in 
Aspirin Complex®) oder zu-
sätzlich ein Hustenreiz-lin-
derndes Mittel (z.B. in Wick 
Daymed®) oder als vierten 
Bestandteil sogar noch ein 
antiallergisch wirkendes 
Mittel (z.B. in Wick Medi-
nait®). Die erwünschten und 
unerwünschten Wirkungen 
solcher Vielfachkombina-
tionen sind schwer kalku-
lierbar. Lästige Symptome 
lassen sich besser gezielt 
und symptomgerecht durch 
Einstoffpräparate dämpfen, 
also durch abschwellende 
Nasentropfen bei behin-
derter Atmung und/oder 
Schmerztabletten bei Fie-
ber und Gliederschmer-
zen. Auch schwellen die 
Nasenschleimhäute durch 
Nasentropfen rascher und 
zuverlässiger ab als durch 
die innerliche Einnahme der 
Wirkstoffkombinationen. Oft 
ist auch der eine oder ande-
re Bestandteil der Mischprä-
parate überfl üssig. Die Pro-
dukte werden daher salopp 
„Schrotschusskombinatio-
nen“ genannt, weil einer der 
Bestandteile das eine oder 
andere Symptom „treffen“ 
mag. Die in Kombinations-
arzneimitteln enthaltenen 
antiallergisch wirkenden 
Stoffe machen müde, ein Ef-
fekt, der - außer bei Einnah-
me zur Nacht - unerwünscht 
ist.

F Nasentropfen oder 
Nasensprays, beispiels-
weise mit dem Wirkstoff Xy-
lometazolin (siehe Seite 6), 
können bei einer verstopften 
Nase hilfreich sein. Sie sor-
gen dafür, dass die Nasen- 
und Rachenschleimhaut ab-
schwillt. Das erleichtert die 
Nasenatmung und verringert 

Erkältungskrankheiten
Gerade noch gesund und fi t, spüren wir auf einmal ein 
leichtes Kratzen im Hals, bald kommen Schnupfen, Nie-
sen und vielleicht noch Kopfschmerzen, Gliederschmer-
zen, Husten und Fieber dazu – es hat uns erwischt: Wir 
sind erkältet. Was führt zu einer Erkältung, was können 
wir dagegen tun? 
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Welche Medikamente hel-
fen uns bei einer Erkältung 
tatsächlich und wann soll-
ten wir nach ärztlichem Rat 
fragen, um Komplikationen 
zu vermeiden? Diese Fragen 
stellt sich wohl jeder von 
Zeit zu Zeit. Wer gut infor-
miert ist, kann sich schnel-
ler und wirksamer helfen, 
spart die Ausgaben für heiß 
umworbene aber sinnlose 
Medikamente und sucht im 
Fall des Falles rechtzeitig 
den Arzt auf.

Was ist überhaupt eine 
Erkältung?

Erkältungskrankheiten ha-
ben wenig mit Kälte zu tun. 
Es handelt sich um Ent-
zündungen der Nasen- und 
Rachenschleimhaut, die auf 
einer Infektion durch Viren 
beruhen. Greift eine grö-
ßere Menge von Viren die 
Schleimhäute an, dann ent-
zünden sie sich, schwellen 
an, schmerzen und sondern 
ein Sekret ab. Reicht die 
Infektion bis in die Veräste-
lungen der Lunge (Bronchi-
en), erzeugt das einen Hus-
tenreiz. Vor allem wenn die 
Schleimhäute durch Kälte, 
Staub oder Zigarettenrauch 
vorgeschädigt sind, haben 
die Viren ein leichtes Spiel 
und vermehren sich rasch.

In der kalten Jahreszeit hal-
ten wir uns häufi ger dicht 
beieinander in schlecht ge-
lüfteten Innenräumen auf. 
Dann können die Viren und 
Bakterien sich leicht ver-
breiten und viele Menschen 
infi zieren. Man spricht in 
Fachkreisen auch nicht von 

Broschüre No.1_22.9.200.indd   4Broschüre No.1_22.9.200.indd   4 07.10.2005   13:59:40 Uhr07.10.2005   13:59:40 Uhr

©



Unabhängige Informationen zu Ihrer Gesundheit

das ständige Herunterlaufen 
von Sekret in die Bronchien. 
Nasentropfen helfen des-
halb, das Risiko von Entzün-
dungen der Nasenneben-
höhlen, des Mittelohres und 
der Bronchien zu senken. 
Ein kurzfristiger Gebrauch 
führt zu keiner Schädigung 

der Schleimhäute, wenn 
man die richtige Dosierung 
beachtet. Insbesondere bei 
Überdosierungen (zu viele 
Tropfen) können Blutdruck 
und Puls ansteigen. Ein 
Gebrauch über mehr als 
zwei Wochen hinweg kann 
zu einer Gewöhnung an die 
Nasentropfen führen und 
langfristig sogar die Nasen-
schleimhaut schädigen.

Äußerste Zurückhaltung mit 
Nasentropfen gilt deshalb 
für Säuglinge und Kleinkin-
der. Falls nötig, verwenden 
Sie hier ausschließlich Pro-
dukte mit niedriger Wirk-
stoffkonzentration.

F Lutschtabletten 
oder Gurgelmittel gegen 
Halsschmerzen sind beliebt, 
allerdings wenig nützlich. 
Solche Mittel erreichen nur 
die Oberfl äche der Schleim-

arzt ratsam. Durch einfache, 
unbelastende Untersuchun-
gen von Rachen, Nasenne-
benhöhlen, Ohren und Lunge 
lassen sich möglicherweise 
drohende Komplikationen 
erkennen. So können Sie 
sich vergewissern, ob ihre 
Selbstdiagnose stimmt oder 
ob sich eine ganz andere 
Erkrankung hinter den Be-
schwerden verbirgt. Ärztli-
cher Rat ist besonders dann 
erforderlich, wenn Sie an 
Lungenemphysem, Zucker-
krankheit, Herzschwäche 
oder anderen schwerwiegen-
den Erkrankungen leiden. So 
kann dafür gesorgt werden, 
dass sich diese während der 
Zeit der Erkältung nicht ver-
schlimmern.

F Hustenblocker: Hus-
ten ist ein Schutzrefl ex, der 
die Atemwege von Schleim 
und Fremdkörpern befreit. 
Nicht abgehusteter Schleim 
kann kleine Verästelungen 
der Lunge verschließen 
und Lungenentzündungen 
begünstigen. Im Gegensatz 
zum trockenen, quälenden 
Reizhusten hat der Husten 
mit Auswurf, der „produktive 
Husten“, also eine reinigen-
de Funktion. Bei Reizhusten, 
aber auch wenn Sie nachts 
wegen eines mäßig produk-
tiven Hustens nicht schlafen 
können, kann ein Husten-
blocker große Erleichterung 
verschaffen. Hustentropfen 
zur Dämpfung von quälen-
dem Reizhusten enthalten 
oft Codein und Alkohol. Co-
dein ist chemisch verwandt 
mit Opium (Morphin) und 
daher verschreibungspfl ich-
tig. Ohne Rezept erhältliche 
Hustensäfte enthalten keine 
von Opium abgeleitete Wirk-
stoffe. Für sie gibt es aller-
dings nur unbefriedigende 
wissenschaftliche Nachwei-
se der Wirksamkeit. 

D Acetylcystein und 
bromidhaltige Sekretlöser 

häute, die Infektion spielt 
sich jedoch in der Tiefe der 
Gewebe ab. Halsschmerz-
mittel, die antibiotisch wir-
kende Stoffe wie Tyrothricin 
oder Desinfektionsmittel ent-
halten, sind fehl am Platz. 
Linderung der Beschwer-
den können bereits normale 

Bonbons, beispielsweise mit 
Eukalyptusaroma verschaf-
fen. Achtung: zuckerfreie 
Bonbons enthalten Zucker-
ersatzstoffe, die bei reich-
lichem Lutschen Magen-
beschwerden verursachen 
können.

D Hustentropfen sind in 
der Regel nicht erforderlich.

D Vitamin C-Präpara-
te erwiesen sich in großen, 
sorgfältig angelegten Stu-
dien als nicht wirksam zur 
Verhütung und Behandlung 
von Erkältungskrankheiten. 
Dennoch werden aufwän-
dige Werbekampagnen für 
Vitamin C inszeniert. Diese 
sollen das positive Image, 
das Vitamine genießen, bei 
den häufi g vorkommenden 
Erkältungskrankheiten in 
klin gende Münze umwan-
deln. Es werden viele Ver-

sprechungen gemacht, die 
bei genauer Betrachtung 
nicht eingehalten werden.

D Ob Echinacea-Extrakt  
die Abwehrkräfte stärkt oder 
ob Umckaloabo® hilft, 
ist Glaubenssache. Es gibt 
keine überzeugenden wis-
senschaftlichen Studien, die 
eine Wirksamkeit belegen. 
Trotzdem schwören manche 
Menschen auf diese Mittel. 
Sie fühlen sich wohler, wenn 
sie derartige Präparate neh-
men. Man nennt das „Place-
boeffekt“. Bei Einnahme von 
Echinacea-Extrakten und 
anderen pfl anzlichen Mitteln 
treten allerdings mitunter 
Unverträglichkeiten und Al-
lergien auf. Der hohe Alko-
holgehalt von Umckaloabo®- 
und Echinacea-Lösungen ist 
sowohl für Kinder als auch 
für trockene Alkoholiker pro-
blematisch. 

D Zinkpräparate waren 
eine Zeit lang zur Behand-
lung von Erkältungskrank-
heiten in aller Munde. Ein 
günstiger Effekt ließ sich 
jedoch in wissenschaftlichen 
Untersuchungen nicht bele-
gen, so dass wir von Zink-
präparaten abraten.

D Antibiotika wirken ge-
gen Bakterien. Da eine leich-
te Erkältung durch Viren 
ausgelöst wird, sind Antibio-
tika hier unwirksam und fehl 
am Platz.

Schwere Erkältung:

Gelegentlich kommt es im 
Rahmen der Erkältung zu 
einer ausgeprägten Abge-
schlagenheit mit schwerem 
Krankheitsgefühl, Fieber 
über 38,5° C, starken, 
hartnäckigen Kopf- oder 
Ohrenschmerzen. Eventu-
ell entsteht ein anhaltender 
Husten.
Jetzt ist ein Besuch bei der 
Hausärztin oder dem Haus-
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sollen dazu dienen, zähen 
Schleim zu lockern. Eine 
bedeutende Verkürzung der 
Krankheitsdauer ist durch 
solche Hustenlöser nicht zu 
erwarten. Die Krankenkas-
sen übernehmen die Kosten 
dafür nicht. Wir empfehlen 
die Zufuhr von genügend 
Flüssigkeit, was hilft, den 
zähen Schleim zu lösen.

F Antibiotika: Wenn 
Schleimhäute durch Viren 
vorgeschädigt sind, wer-
den sie leichter auch durch 
Bakterien angegriffen. Das 
Krankheitsbild der Erkältung 
verschlimmert sich dann. 
Schüttelfrost und ein wei-
terer Anstieg des Fiebers 
können Anzeichen für eine 
Infektion mit Bakterien 
sein. Die Körpertempera-
tur steigt vor allem abends 
über 38,5° C. Der Schleim 
wird gelb-grünlich, also eit-
rig. Treten nun Schmerzen 
im Bereich der Wangen-

knochen oder der Stirn auf, 
kann sich eine Kieferhöh-
len- oder Stirnhöhlenent-
zündung gebildet haben. 
Geht der Husten mit starker 
Schleimbildung einher und 
der Schleim wird grünlich, 
muss ein Arzt die Lunge 
abhören, um eine Lungen-
entzündung auszuschließen. 
Bei Ohrenschmerzen sieht 
sich der Arzt die Trommel-
felle mit einem Ohrenspiegel 
(„Ohrentrichter“) an, um 
einen ungefährlichen Tu-
benkatarrh von einer akuten 
Mittelohrentzündung zu un-
terscheiden. Zum Glück sind 
solche schweren Verläufe 
nicht all zu häufi g (10-20% 
der schweren Erkältungen). 
Besonders wichtig ist der 
Arztbesuch auch, wenn sich 
Halsschmerzen verschlim-
mert haben und die Rachen-
mandeln aufgrund einer 
bakteriellen Infektion eitrig 
angeschwollen sind (Strep-
tokokken-Angina). Jetzt 

muss der Arzt ein Antibio-
tikum verordnen, um Spät-
folgen der Streptokokken-
Infektion (z.B. rheumatisches 
Fieber) zu verhindern. Hier 
nur auf Halsschmerzmittel 
zu vertrauen wäre daher ge-
fährlich. Die Hausärztin oder 
der Hausarzt entscheidet 
sich dann je nach Schwere-
grad der Erkrankung, Begleit-
erkrankungen, Medikamen-
tenunverträglichkeiten und 
Alter des Patienten für ein 
spezielles Antibiotikum. Die 
Behandlung wird nach ein-
getretenem Erfolg und Fie-
berabfall noch zwei bis drei 
Tage fortgesetzt und dauert 
insgesamt etwa fünf bis sie-
ben Tage, selten länger. Vor 
allem kommen Penicilline, 
Cephalosporine und Ma-
krolide wie� Erythromycin in 
Frage. Andere Antibiotika 
sollten nur ausnahmsweise 
angewendet werden.

Erkältung 
mit eventuell 
bedrohlichen 
Komplikationen:

Die Virusgrippe (Infl uen-
za) verläuft meist als hoch-
fi eberhafte Erkrankung mit 
Gelenkbeschwerden und 
er heblichem allgemeinen 
Krankheitsgefühl. Bei älteren 
Menschen oder bei schwe-
ren Grunderkrankungen 
nimmt die Infektion häufi g 
bedrohliche Verläufe und 
komplizierend treten Lun-
genentzündungen und ande-
re, mitunter tödliche Kom-
plikationen hinzu. Hat die 
Hausärztin oder der Haus-
arzt den Verdacht, dass die 
„echte Virusgrippe“ die 
Ursache für die Beschwer-
den ist, so kann am Anfang 
der Erkrankung eine Behand-
lung mit speziellen Medika-
menten, den sogenannten 
Virustatika (z.B. Oseltamivir, 
Tamifl u®), versucht werden. 
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Wirkstoff Handelsname (Beispiel) Packung Euro Anmerkungen

Fieber und Schmerzen lindernde Mittel

Acetylsalicylsäure ASS 500 1A Pharma 20 Tabl. zu 500 mg 1,55 Nicht für Kinder und 
Jugendliche

Aspirin 20 Tabl. zu 500 mg 4,45

Ibuprofen IBU 200 mg ABZ 20 Tabl. zu 200 mg 2,20 Geringere Erfahrungen zur 
Selbstmedikation als mit ASS 
oder ParacetamolSpalt® Liqua 20 Kaps. zu 200 mg 7,30

Paracetamol Enelfa® 20 Tabl. zu 500 mg 1,44 Auch in vielen Zubereitun-
gen für Kinder erhältlich, 
z.B. als Saft oder Zäpfchen. 
Empfohlene Dosierung nicht 
überschreiten (Gefahr für die 
Leber)

Vivimed®N gegen Fieber und 
Kopfschmerzen 20 Tabl. zu 500 mg 4,15

Zäpfchen für Schulkinder

Paracetamol 500 1A 10 Zäpfchen zu 500 mg 1,60

Paedialgon® 500 10 Zäpfchen zu 500 mg 1,87

Abschwellende Nasentropfen für Erwachsene

Oxymetazolin Nasivin® Nasentropfen 10 ml 0,05% 3,98 Nur kurzfristig verwenden 
(maximal 10-14 Tage):
Tropfen deutlich preiswerter 
als Dosiersprays

Wick Sinex® Dosierspray 10 ml 0,05% 5,19

Xylometazolin Nasentropfen AL 10 ml 0,1% 1,98

Otriven® 0,1% Dosierspray 10 ml 0,1% 4,70

Genannt sind jeweils die preiswertesten Mittel sowie das Originalpräparat mit dem gleichen Wirkstoff.
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Während der Wechseljahre 
nimmt die Östrogenproduk-
tion der Eierstöcke kontinu-

ierlich ab. Die hormonelle 
Umstellung kann mit Be-
schwerden wie Hitzewallun-

gen oder Schlafstörungen 
einhergehen. Über Jahr-
zehnte verordneten Ärzte bei 
solchen Umstellungsproble-
men Hormone, sogenannte 
Östrogene. Damit das Risiko 
für Gebärmutterkrebs nicht 
zunimmt, wurden die Östro-
gene meist mit einem Ges-
tagen (Gelbkörperhormon) 
kombiniert.

Die Östrogen-Präparate 
sollten nicht nur Wechsel-
jahresbeschwerden lindern, 
sondern angeblich gleichzei-
tig vor Herzinfarkt, Knochen-
schwund (Osteoporose) und 

Demenz schützen. Aussa-
gefähige Studien, die diese 
als Tatsache hingestellten 
Effekte belegen, gab es je-
doch lange Zeit nicht. An-
dererseits wurden Hinweise 
auf ein durch die Hormone 
erhöhtes Brustkrebsrisiko 
verharmlost.

Risiken schon lange 
bekannt
Im Jahr 1998 ist erstmals 
nachgewiesen worden, dass 
Frauen, die bereits unter 
einer Verengung der Herz-
kranzgefäße (koronare Herz-
krankheit) leiden, keines-
wegs durch die Einnahme 
von Hormonen vor einem 
Herzinfarkt geschützt wer-
den. Diejenigen, die durch-
schnittlich vier Jahre lang 
solche Mittel genommen 
hatten, erlitten nicht seltener 
einen Herzinfarkt als Frauen, 
die ein gleich aussehendes, 
aber wirkungsloses Präparat 

(Placebo, Scheinmedika-
ment) erhielten. Auch Todes-
fälle durch die Herzerkran-
kung waren nicht seltener. 
Im ersten Jahr der Einnah-
me waren es sogar mehr.1 
Damals vermuteten die Be-
fürworter einer Hormonthe-
rapie, dass ein schützender 
Effekt für das Herz erst nach 
noch längerer Anwendung 
zu erkennen wäre. Um so 
größer war die Aufregung, 
als im Sommer 2002 in den 
USA eine Langzeitstudie mit 
mehr als 16.000 gesunden 
Frauen vorzeitig beendet 
werden musste. Der Grund: 

Die Hormontherapie richtete 
eindeutig mehr Schaden an 
als dass sie nützte. 

Häufi ger Brustkrebs
Im Vergleich zu Frauen, die 
keine Hormone einnahmen 
(Kontrollgruppe), erkrankten 
bei den mit den Medikamen-
ten behandelten – berechnet 
auf eine Million Frauen – pro 
Jahr 800 mehr an Brust-
krebs. Erhöht war auch die 
Häufi gkeit von Erkrankungen 
der Herzkranzgefäße (ko-
ronarer Herzkrankheit, 700 
mehr), Schlaganfall (800 
mehr) sowie von Blutpfrop-
fen (Thrombosen) der tiefen 
Beinvenen und lebensbe-
drohlichen Blutgerinnseln in 
den Lungenarterien (Lungen-
embolien, 1.800 mehr). Im 
Gegensatz dazu ließen sich 
nur wenige günstige Effekte 
ausmachen: Pro Jahr 500 
Oberschenkelhalsbrüche 
und 600 Erkrankungen an 
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Wechseljahre: 
Vorsicht mit Hormonen
Die Wechseljahre können unangenehme Begleit-
erscheinungen haben. Seit einigen Jahrzehnten 
werden Frauen zur Linderung der Beschwerden 
Hormone verschrieben. Seit einigen Jahren weiß 
man aber, dass diese Therapie mehr Schaden 
anrichten kann als sie nützt. Das hat sich leider 
weder unter den Frauenärztinnen und -ärzten, 
noch unter den Frauen selbst genügend herum-
gesprochen. 

Sie können, wenn sie gleich 
zu Beginn der Erkrankung 
eingenommen werden, den 
Krankheitsverlauf etwas 
verkürzen. Virustatika sind 
bei Patienten ohne weitere 
Erkrankungen nicht unbe-
dingt erforderlich. Anders 
sieht es aus bei schweren 
Begleiterkrankungen; dann 
übernimmt die Kasse auch 
die Kosten für die Behand-
lung mit Virustatika. Bisher 
fehlen allerdings die Nach-
weise, dass Mittel wie Osel-
tamivir Grippekranke mit Ri-
sikofaktoren (z.B. Alter über 
65 Jahren, chronische Herz- 
oder Atemwegserkrankun-
gen) vor Komplikationen 
schützen.

Wenn ein „grippaler Infekt“ 
rasch einen bedrohlichen 
Verlauf nimmt und hohes 
Fieber über 40° C, mehr als 
20 Atemzüge pro Minute 
oder Benommenheit, hef-
tige Kopfschmerzen oder 
Gesichtsschwellungen auf-
treten, dann sollte Ihr Haus-
arzt umgehend kommen. 
Mit hoher Wahrscheinlich-
keit sind Bakterien die Ver-
ursacher dieses schweren 
Krankheitsbildes und eine 
sofortige Behandlung mit 
Antibiotika ist erforderlich. 
Wenn sich bereits schwere 
Komplikationen wie Lungen-

entzündung oder sogar Hirn-
hautentzündung eingestellt 
haben, ist eine Einweisung 
ins Krankenhaus notwendig.

Vorsorge gegen 
Virusgrippe

C Durch eine rechtzeitige 
Grippeimpfung, kann das 
Risiko, eine „echte Grippe“ 
zu bekommen, erheblich re-
duziert werden (Schutzrate 
zwischen 40% und 80%). 
Daher sollten sich alle, die 
älter als 60 Jahre sind, Men-
schen mit chronischen Lei-
den (von Herz, Nieren und 
Atemwegen sowie Stoff-
wechselerkrankungen u.a.), 
Heimbewohner und Kran-
kenhauspersonal jährlich 
gegen Grippe impfen lassen. 
Auch wer besonders viel 
Kontakt mit anderen Per-
sonen hat (z.B. Kassierer/
innen, Lehrer/innen), soll-
te eine Impfung erwägen. 
Obwohl die Grippeimpfung  
von den Krankenkassen be-
zahlt wird, machen zu wenig 
Menschen in Deutschland 
Gebrauch von Impfangebot.

Dieser Artikel kann als 
„Patientenbrief” zur Ver-
wendung in der Arztpraxis 
oder Apotheke beim Verlag 
angefordert werden. 
(50 Ex. 25 €)

Foto: www.bilderbox.de
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